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Zeıtschriften
dieser korrektivischen Renaılssance rfahre e1in Fundament ZUuUBetonung der

Theologıe un Relıgion Aspekte negatıver Theologıe un einer Re- definıeren, auf dem ıe Unterschiedlichkeit
der Ratıonalıtäten werde.latıylerung des Neuen Jlestaments s integrierbar

über dem en nehme der Iraktat MI- Dazu erfolgt 1ne knappe Skı77e des Kon-9 INGOLF U. Volles Grab, stologıe Schaden, erortert der Tübinger zeptes der Soz1lalen Marktwirtschaft, WIE Sleerer Glaube? Z/Zum Streit dıe Aufer- Dogmatıker I homas FTever dıe Notwen- Ired Müller-Armack vorgelegt hat, undweckung des Gekreuzigten. In Zeıitschrift dıgkeıt und dıe Möglıchkeıiten eiıner theodi- In dem der Begriff des Wiırtschaftsstils 1nefür Theologıe und Kırche Jg 95 Heft zee-nahen „Chrıstologie ach Auschwitz‘“‘, zentrale spielt. Dietzfelbinger kommt(September 379409 dıe uch 1mM Gespräch zwıschen Juden und el dem Ergebnis: Miıt Hılfe dieses
Chrıisten bestehen annn Besonders In De-In Auselnandersetzung mıt den Ihesen des Begriıffes werde möglıch, dıe unter-
ZUS auf dıe „zeıttheologische Tiefenstruk- schiedlichen Ratıonalıtäten aufzunehmen,Göttinger Neutestamentlers erd uüde- da der ensch In seinem indıyviduellen Le-

11ann Z leeren Trab und Z ulerste-
ur des Christusere1ignisses‘“ zeichne sıch
iıne „erstaunlıche ähe des chrıistlichen benstil für beıde Ratıonalıtäten en sel, Inhung unternımmt der übınger Systematı- Gesprächspartners Z Jüdıschen egen- ihnen und zwıschen ihnen ebeker Dalferth grundsätzlıche Klärungen ZU ber  CC ab „Das schon ekommenseın esutheologıschen Verständnıis der uferste- Christı, dessen verborgene Gegenwart Inhungsbotschaft. Er insıstiert darauf, daß ETIENNE, ACQUES Les droiıts deWort und 5Sakrament, implızıert keine AI=sıich dıe Theologıe 1er N1IC unter erwels schwächung der Erwartung seiner eschato- ”’homme sont-ı1ls d’inspiration indıvıdualı-

auf dıe eihoden und Ergebnisse anderer ste‘? In Revue theologıque de OUuVvVaın Jo
Wiıssenschaften (Geschichte, Psychologıe) logischen Parusıe, sondern 1mM Gegenteıl

deren KOrCIerunNg.“ Chrıistologisch SEe1 dıe 29 Heft (1998) 297306
AUs iıhrer Verantwortung davonstehlen
annn Diıie sachgemäße ede VO  —_ der Auf-

1NSIC ZUT Geltung bringen, daß dıe
chrıistlichen Posıtionsbestimmungen und Der Menschenrechtserklärung der Vereın-

erweckung esu äng vielmehr daran, da ß Markıerungspunkte auf dıe Jüdıschen hın ten Natıonen AUS dem anr 1945 wırd
dabe!1ı ott geht. Dalferth verste

das urchristliche Bekenntnis ZUT uler- transparent se1In mussen. Ihr Maß und iıhre In regelmäßigen Abständen vorgeworfen,
Norm habe 1ne theodizee-nahe Christolo- daß SIE iıhre urzeln In der Tradıtion der

weckung als JTat (Gottes, als dıe Antwort europälschen Aufklärung habe un deshalbg1Ee In der „gesamtbıblısch nd lıturgischauf dıe Spannung zwıischen dem Faktum bezeugten ITheozentrik‘‘ dıe Bedeutung des Indiıyiduums überbe-
des Kreuzestodes esu einerseılits und den tONe Mıt dem 1NWEeIS darauf, da andere
Ustererfahrungen der Jünger, e Jesus als Gesellschaften größeren Wert auf en
In ott Lebenden bezeugen, andererseıts. Aspekt der (Jemeınnschaft legen, wırd
Entscheidend ist demnach nıcht as leere Kultur un Gesellschaft der Universalıtätsanspruch der Menschen-
Grab Im Gegenteıil: „Wäre unmöglıch, rechte bestritten. Demgegenüber vertritt
daß der auferweckte Gekreuzıigte 1Im rab Etienne nıt IC auf Immanuel Kants
VeEerwest ist, wäre eın Tun für dıe D  Z  LBINGER., DANIEL, Der St11- Autonomiebegriff dıe ese daß [Nan der
offnung auf WNSCHE Auferweckung In begriff als Paradıgma der Wırtschaftsethik Aufklärung keinen „Indıyıdualismus“ VOT-
(jJottes Leben.“ Dalferth betont uch den In Zeıitschrift für Evangelısche Ethık Jg werfen urife Das „„,autoOs’ der Autonomie‘‘,
unlösbaren /Zusammenhang zwıschen Anf- (Julı biıs September 191207 das „delbst‘“, Se1 bel ant Nnıe ıne „INd1VI-
erweckung, Auferweckungsglauben und duelle Phantasıe“, sondern MUSSeEe sıch VOTI
ott als dem Urheber beıder: „Die uler- Chriıstliıche Wırtschaftsethik habe genere der Menschheıit als SAaNzZCI verantworten
weckung betrifft nıcht 1L1UT Jesus, sondern WEe1 Ratıonalıtäten mıteinander versöh- Ausgehend VON d1esen IThesen untersucht
nıcht wenıger unNns (und es sonst), weıl S1E nNenNnN auf der einen Seıte dıe ökonomiısche, der UuftfOor SCHNAUCIT verschiliedene Artıkel der
zuerst und VOI allem ott etrmift. In der miıt knappen Ressourcen unter MOg- Menschenrechtserklärung: Inwıefern WCI-

lıchst geringem Aufwand VO  — Mıtteln und den dıe Rechte des einzelnen In Bezıehung
Energle das bestmöglıche Ergebnıis C1- den Ansprüchen der (GGemelnscha SCHC-

FREYER, TITHOMAS DiIie Theodizeefrage zielen sel, und auft der anderen dıe der hen? Tatsächlich zeıge dıe Erklärung aD-
Eıne Herausforderung für 1ne heutiıge chrıistlıchen Liebesethiık, In der den gesehen VO  - der Wertschätzung der Famılıe

Christologie? In Catholıca Jg Heft maxımalen Eınsatz des Subjektes für den wen1g Interesse den Vergemeıinschaf-
(1998) 200228 acNsten unter mınımalem Nutzen für tungsformen der Menschen. Aber selbst

den Handelnden gehe. Dietzfelbinger WE dıe Sıngularıtät der Person 1mM Mıttel-
NSeıt längerer eıt bereıts plädıert Johann ersuc azu WEe1 aktuell promiınente wirt- punkt stehe, werde diese Einzigartigkeıit
Baptiıst Metz für iıne leıd-empfindlıche schaftsethısche Ansätze, dıe diıesen atl0- doch jedem Menschen zugeschrıeben. Aus
Theologıie, dıe das Menschen zugefügte nalıtätenkonflıkt versöhnen suchen: den dem Universalıtätsbegriff der Begründung,
Unrecht erns nımmt. Mıt dem Eıngeständ- instiıtutionenethischen nsatz arl Ho- der erlaube, jedem Menschen d1eselbe In
NIS, daß dıe Theodizeeproblematık 1ıne und den tugendethıschen Horst jedem all respektierende Würde UZU-

theologisch fundamentale Aporıe aufwirft, Steinmanns. Gegenüber den Schwächen sprechen, So zudem keine Unıitormität
wird jede ede VO Heıl In Chrıstus mıt e1- beıder schlägt der UTtfOr VOT, ber den Be- folgen. Allerdings sSe1 weıtaus einfacher,
Ho eschatologischen Vorbehalt versehen. oT1 des Wırtschaftsstils der In derS diese Ideale 7 postulıeren, als S1E In ıe

wıirtschaftsliehre derzeıt ine erstaunlıche Praxıs umzusetzenAngesichts mancher Eınwände, aufgrund
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